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Zweiundzwanzigſtes Capitel .

Rückreiſe nach Schiraghoti und Abenteuer unterwegs . — Meuterei unter den Ge⸗

fangenen . — Urtheil und Strafe . — Ein Radſchah beſucht das Lager, — Pracht und Ar⸗

muth , Müßiggang und Fleiß . — Ein erfreuliches Telegrnamm. — Jagd auf Sipoys . —

Hinkichtung . — Sir William Peel ' s Nachfolger . —Die Beſatzung in Gayah erhält den Be—

fehl , nach Calcutta abzugehen . — Wir verlaſſen Schiraghoti .

Ich hatte , wie geſagt , nicht auf die wohlgemeinten Vorſtellungen

meiner Freunde hören wollen und reiſte ab , obgleich es regnete , als

ob alle Schleuſen des Himmels geöffnet wären . Die dunkle Nacht

wurde durch unaufhörliche Blitze erleuchtet und die Donnerſchläge folg —

ten ſo raſch aufeinander , daß ihr dumpfes Rollen kaum unterbrochen

wurde . Die 5 itze war ebenſo drückend , wie am Tage .

Man verſäumte nie , die europäiſchen Truppen während der

heißen 8 und während der Regenzeit in ordentliche Häuſer ein⸗

zuquartieren , da ſie außerdem den Einwirkungen des ungeſunden Cli —

mas nicht zu widerſtehen vermocht hätten . Die Eingeborenen hingegen

leiden mehr durch die Feuchtigkeit , als durch die Wärme , und die

: iſt ihnen deshalb am läſtigſten .

Die ſchaukelnde Bewegung , die drückende Hitze und das ein⸗

tönige Geſumme der Träger wiegten mich bald in den Schlaf . Ich

hatte die Thüren und Jalouſien halb geöffnet , um die ſchwüle Luft

dadurch etwas zu erfriſchen . — Wie lange ich geſchlafen hatte , weiß

ich nicht , aber plötzlich fühlte ich, wie der Palankin heftig niedergeſetzt

wurde und die Träger ein klägliches Geſchrei ausſtießen , worauf Alles

verſtummte . Raſch fuhr ich mit dem Kopfe durch die Thür und fand ,

daß die Schelme ſich aus dem Staube gemacht hatten . Ich wollte ihnen

nachſetzen , da ich nicht anders glauben konnte , als daß ſie den Feind

in der Nähe ſpürten , und war im Begriffe , mich aus dem Tragſeſſel
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zu ſtürzen , als ich plötzlich meinen Entſchluß änderte , haſtig die Thür

zuſchlug , meinen Revolver ſpannte und mich auf einen Kampf auf Leben

und Tod vorbereitete .

Und welch ' ein Feind war es denn , der mich zu ſo großer Vor —

ſicht veranlaßte ? — Eine Rieſenſchlange , die ich einige Schritte von

mir erblickte und die im Regen auf der Landſtraße ſpazieren ging . Mein

erſter Godanke war , ihr entgegen zu gehen und meine ſechs Schüſſe

zum Gruße zu ſenden . Ich hielt es jedoch für ri

660 1 zu erwar —

ten , und ſah nun durch die Vorhänge meines Käfigs , daß ſie ſich dem

Palankin nahte und in mehreren Ringen um denſelben 10 ang , als ob

ſie einen Raub wittere .

Nachdem ich eine Viertelſtunde in dieſer höchſt unangenehmen

Lage zugebracht hatte , bald meine feigen Träger verwünſchte , bald den

Feind anzugreifen beſchloß , hörte ich meine Diener
Wrückkomm

en und

entdeckte , daß ſich die Schlange entfernt habe. Nun legten dieSchelme

Hände und Füße zuſammen , um meine Gnade wiederzugewinnen , und

erzählten , daß dieſe Thiere zu den kühnſten und giftigſten gehörten und

großen Geſchmack an Menſchenfleiſch fänden . Ich dankte Gott , daß

ich der Gefahr entronnen und weder von dem ſcheußlichen Gewürme

verſchluckt, noch von den umherſchwärmenden
Rebellt Eberien

war .

Ich befahl meinen Leuten , die Reiſe fortzuſetzen , obgleich die

Sonne ſchon ziemlich hoch ſtand und die Hitze wurde . Dieſe

Palankinträger haben harte Schwielen auf den Schultern und ihre

Beinmuskeln ſind im Vergleiche zu Bruſt und Armen ungewöhnlich ſtark

ausgebildet . — Wir waren kaum einige tauſend Ellen vorwärts ge —

kommen , als ich in der Ferne einen Trupp Sipoys erblickte ; auch der

Anführer meiner Leute hatte dieſelben bemerkt und rief mir kläglich zu :

„ Capitain Sahib ! Sipoy will Maſter tödten ! “ — Ich ſah , daß

das Umkehren hier nichts nütze , und commandirte : „ Vorwärts ! “ als

auch die anderen Träger mit der Bitte erſchienen , nicht weiter vorzu⸗

gehen. Ich verſuchte , den Burſchen Muth einzuſprechen , und theilte

einige Verhaltungsbefehle aus , als ich zu meinem großen Erſtaunen
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ſah , daß der feindliche Trupp einen Seitenweg einſchlug und unſeren

Augen entſchwand . Dies konnte ich mir um ſo weniger erklären , da

es gar nichts Seltenes war , 18
die Officiere von den Einwohnern

des Landes oder von umherſtreifenden Sipoys ermordet wurden , wes —

halb es uns ſtreng verboten war , uns allein von den Stationen u. ſ. n

zu entfernen

Wir hatten auf der Rückreiſe von Gayah einen anderen Weg ein —

als den , auf welchem wir gekommen waren , da dieſer in —

folge des Regens nicht zu benutzen war . Als ich wohlbehalten in

Se 00 ankam , wurde ich mit Staunen empfangen und als ein

8
8

8 und wiedergefundener Bruder begrüßt .

Tage vor meiner Rückkehr hatte Lieutenant 1
den Be⸗

fehl erhalten , den in Gayah befreiten Gefangenen nachzuſetzen und ſie

wo möglich einzufangen . Es gelang uns wirklich , ihrer 265habhaft

zu werden , welche wegen ihrer ſchweren Feſſeln nicht raſch genug hatten

vorwärts kommen können . Dieſe M ſethäter gehörten zu einem Trans —

port , welcher an demſelben Tage , als das Gefängniß in Gayah ge —

ſtürmt wurde , mit Bewachung von dort nach Schiraghoti abgeführt

worden war . Unterwegs wurde der ſie begleitende Polizeibeamte er —

ſchoſſen , indem einer der Verbrecher das Gewehr eines beſtochenen SSol⸗

daten ergriff und dem gehaßten Beamten eine Kugel von hinten durch

den Kopf jagte . Es zeigte ſich überhaupt , daß es den Gefangenen ge —

lungen war , einen nicht unbedeutenden Theil der Bedeckung zu be —

ſtechen. Unſere Matroſen mußten , außer dem gewöhnlichen Dienſte ,

auch noch zur Bewachung des Gefängniſſes beitragen , deſſen Bewoh —

ner in den letzten Tagen durch die eingefangenen Verbrecher bedeutend

vermehrt worden waren . Mit letzteren wurde jedoch kurzer Proceß

gemacht ; man verurtheilte ſie zum Stricke und ließ das Urtheil ſo—

fort vollziehen .

Bei der Vollſtreckung deſſelben wurden die Miſſeethäter in zwei

Glieder aufgeſtellt und nach den außerhalb der Stadt errichteten Gal —

gen abgeführt . Zu beiden Seiten ging eine Reihe Matroſen mit gezo —
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genem Säbel ; ein Vor - und Nachtrab hatte den Weg frei und die

Neugierigen in gehöriger Entfernung zu halten . Dieſe Detachements

waren mit ſcharf geladenen Gewehren und aufgeſtecktem Bajonnet

bewaffnet .

Obgleich die Verurtheilten wußten , daß nichts mehr für ſie zu

hoffen ſei, ſchritten ſie doch, von Zeit zu Zeit einen verächtlichen Blick

auf ihre Bewachung werfend , mit ſtolzer Haltung einher . Ihre Hände

waren nicht gefeſſelt , obgleich wir dies wiederholt bei der anweſenden

Magiſtratsperſon beantragt hatten . Wir erhielten nur ausweichende

Antworten , da der Mann meinte , die Furcht vor dem Tode mache die

Leute fromm wie die Lämmer . Dieſe Anſicht konnten wir Officiere

nicht theilen und gaben unſeren Matroſen heimlich die Weiſung , auf

ihrer Hut und bereit zu ſein , Gewalt gegen Gewalt zu brauchen .

Wir hatten ungefähr den halben Weg nach dem Richtpla “e zi

rückgelegt , als ſich in den letzten Reihen eine Bewegung e
welche von Mann zu Mann lief und den Anſchein hatte , als ob mit

Blitzes Schnelle etwas von einer Hand in die andere geſteckt wurde .

Wir erkannten ſogleich , daß Verrätherei im Spiele ſei , und gaben den

Matroſen einen Wink , ſich zur Gegenwehr bereit zu halten . Nach eini —

gen Augenblicken brach der Sturm los . Die Gefangenen warfen ſich

wie die Panther auf ihre Bewachung , welche kaltblütig einen Schritt

zurücktrat , um den Säbel beſſer führen zu können . Der Kampf war

wild , aber kurz. Die Hindu wurden zu Boden geworfen und mit ver

ſtümmelten Gliedern , zerfleiſcht und zerſchlagen ,
858

nach dem

Richtplatze geſchleppt , wo ihnen raſch die Schlinge um den Hals ge —

legt und zugezogen wurde

Mancher meiner Leſer dürfte dieſes Verfahren ebenſo roh als

grauſam finden , und ich würde ihm nur beipflichten . Die obwalten —

den Verhältniſſe zwangen uns aber , entſchloſſen und raſch zu handeln ,
wenn wir nicht ſelbſt von Denen in die andere Welt geſchickt werden

wollten , die nichts mehr wünſchten , als das Amt des Henkers an uns

zu verrichten . Ich ſage dies nur , um unſere Hand dlungsweiſe während
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dieſes Krieges zu rechtfertigen . Man darf hierbei nicht vergeſſen , daß

wir weder Truppen , noch Gefängniſſe genug hatten , um die Gefange —

nen zu bewachen , und oftmals reichte eine zur rechten Zeit angewandte

kräftige Maßregel hin , deren mehrere unnöthig zu machen.

Ich zweifle nicht daran , daß der Tag kommen wird , an welchem

die britiſchen 00 ihren Res Vortheil darin erblicken , ihre

Regierungsweiſe zu ändern . Die jetzt beſtehende kann weder Achtung

Vertrauen einflößen . Bis jetzt haben die Engländer Indien be —

ſonders durch Gewaltmittel von außen zu unterwerfen geſucht ; es

iſt — an der Zeit , die Verbeſſerungen von innen zu beginnen

und den Sattel dem Rücken anzupaſſen , der ihn tragen ſoll . Es ver —

hält ſich mit einem unterjochten Volke , wie mit einer Springfeder ,

die , je mehr man ſie biegt , deſto mehr Kraft in dem Streben ent —⸗

wickelt , ihre vorige Geſtalt wieder anzunehmen .

Es heißt in England , daß die Flamme des Aufruhres gelöſcht

ſei . — Gelöſcht ? — Nein , ſie iſt nur gedämpft und glimmt noch im⸗

mer unter der Aſche fott ! Ein Blutstropfen , eine Thräne , die der

Unterdrücker ungerechter Weiſe auspreßt , kann wie Oel auf den Funken

fallen und die Flammen zu einer ſo hoch auflodernden Gluth anfachen ,

daß keine Gewalt ſie zu bezwingen vermag . Denn das Volk , welches

ſich damals noch ſeiner Kräfte nicht bewußt war , hat jetzt eine Schule

durchgemacht , um ſowohl dieſe , als alle übrigen Hülfsmittel ſchätzen

und in Anwendung bringen zu lernen . Die Hindu haben in dieſem

Kriege , trotz ihrer Niederlage , am meiſten gewonnen , denn — ſie ha⸗

ben ſich ſelbſt erkannt , — und wenn ein Volk zu dieſem Bewußtſein

gekommeniſt , hat es zum großen Theile ſchon ſeine Selbſtſtändigkeit
verkündet .

Lieutenant Poung und ich pflegten oft früh Morgens auf die

Jagd zu gehen. Die nahegelegenen Waldungen wimmelten von Rehen ,

Haſen und einer Menge anderer , mir gänzlich unbekannter Thiere ; das

ſchnellfüßige Wild entging aber gewöhnlich unſerem Blei , da wir beide

des edlen Waidwerkes unkundig waren . Das Angenehmſte auf dieſen
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Wanderungen für mich war , den Aufgang der Sonne zu bewundern ,

wenn ſie ihr Flammenauge über eine Welt voll Poeſie und Schön —

heit aufſchlug .

Als ich eines Tages von der Jagd zurückkehrte , bemerkte ich eine

ungewöhnliche Lebendigkeit im Lager . Ein in der Nähe wohnender

Radſchah , welcher den Engländern während desKrieges wichtige Dienſte

geleiſtet und dafür das Verſprechen einer bedeutenden Jahresrente

erhalten hatte , war nach Schiraghoti gekommen , um den ſtädti —

ſchen Behörden ſeinen Dank abzuſtatten . Er ſaß in einem vierſitzigen

Wagen von engliſcher Bauart , der von zwei großen Vollblut - Pferden

gezogen wurde . Vier Bediente in weißer Livree ſaßen oben auf dem

Fuhrwerke , welches von einer berittenen Bedeckung in verſchiedenen ,

aber glänzenden Uniformen begleitet war . Dem Zuge voran ſchritt

ein Muſikcorps unter der Anführung zweier Männer mit Turban und

koſtbaren Schärpen und langen ſilbernen Stäben in den Händen ; die —

ſelben verſahen zugleich das Amt der Herolde und verkündeten mit lau —

ter Stimme den Namen und die Titel ihres Herrn .

Von Neugierde getrieben , ſchloß ich mich dem wogenden Men —

ſchenknäuel an , welcher das Haus , in dem er abgeſtiegen war , bela —

gerte , um ſeiner anſichtig zu werden . Er ließ nicht lange auf ſich

warten . Von ſeiner Leibwache umgeben , trat er unter die Menge , deren

Ehrenbezeigungen er mit ſichtlicher Befriedigung entgegen nahm , und

erwiderte die Grüße auf die verbindlichſte Weiſe . Ich kann es mir

nicht verſagen , eine kurze Beſchreibung ſeiner reichen Kleidung einzu—

ſchalten , um meinen Leſern einen Begriff von der Prachtliebe der indi —

ſchen Großen zu geben , beſonders wenn ſie dieſelbe in ihrer ganzen

Ueppigkeit entfalten wollen . Kleider und Waffen ſtrahlten von Gold —

ſtickereien und Edelſteinen . An ſeinem rechten Arme trug er ein Arm —

band von ungewöhnlicher Breite , welches mit Rubinen , Smaragden
und Diamanten verziert war , vom Ellbogen bis zum Handgelenke

reichte und auf 3 Lac Rupien oder 600,000 Thaler ſchwed. geſchätzt
wurde . Um Hals und Bruſt hingen ſchwere goldene Ketten und vorn
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am Turban ſaß eine Schnalle von Saphiren und Juwelen , in die eine

Reiherfeder geſteckt war , gehalten von einer Agraffe ächter Perlen , von

der Größe der Taubeneier . Mitten auf der Bruſt hing eine goldene

Platte in Form einer Sonne , mit Strahlen von Diamanten . In der

Schärpe — ein
Gewe

be aus Gold - und Silberfäden — welche er

mehrere Male umdie Hüften geſchlungen hatte , ſtaken einige Piſtolen

und ein Dolch , die am Griffe mit blauem Email und getriebener Sil —

berarbeit verziert waren . Die Füße , ungewöhnlich klein , wie auch

die Hände , waren mit Pantoffeln von Purpurſammet , geſtickt mit

goldenen Flittern , bekleidet . An den Fingern blitzten die koſtbarſten

Ringe .— Der Radſchah erreichte ſeinen Zweck : er feſſelte und blen —

dete unſere und man ſah an ſeinem triumphirenden Lächeln ,0

daß es ihmzur Freude gereichte .

Eines Tages ging die Nachricht ein , daß ein Detachement von

300 Mann , we von einem jungen , unerfahrenen Officiere befehligt

wurde , ſeine Stellung verlaſſen habe, um einen ſehr überlegenen Feind

in der Nähe von Agra anzugreifen . Es wurde geſchlagen und mußte

ſich zurückziehen , nachdem der Commandant und alle anderen Officiere

getödtet worden waren . Ein muthiger , entſchloſſener Arzt , welcher der

Abtheilung gefolgt war , ſammelte die Mannſchaft und ließ ſie OQuarré
formiren , das aber von der feindlichen Cavalerie geſprengt wurde .

Dies war mitten am Tage , in der glühenden Sonnenhitze geſchehen ,

in der die Soldaten wie die Fliegen umfielen . Von den 300 Mann ,

welche ausgerückt waren , kehrten nur 60 zurück ; die meiſten waren

vor Hitze und Ermattung umgekommen .

Je weiter wir nach Süden zogen , deſto mehr nahm die Anzahl

der Bettler und Krüppel zu . Man hat die Bettelei dort förmlich zum

Erwerbszweige gemacht . In Schſraghoti konnte man kaum 50 Schritte

gehen , ohne dieſen entſtellten , nackten Menſchen zu begegnen , welche

ihren „ Tribut “ mit Bitten oder Trotz „einzucaſſiren “ wußten . Ich

habe nirgend ſo verſchlagene , hinterliſtige Angehörige dieſer Claſſe ge —

funden , als in dieſer Stadt . Sie wußten ihre einſtudirte Rolle mit
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ergreifender Wahrheit zu ſpielen und veranſchaulichten ihre unſäglichen

Leiden auf eine Weiſe , die das härteſte Herz hätte zum Erbarmen be —

wegen müſſen . Erſt nachdem ich lange Zeit meine Almoſen gutmüthig

unter die Elenden ausgeſtreut hatte , erfuhr ich, daß ſie ſich ſelbſt zu

verſtümmeln pflegten , um das Mitleid der Europäer zu erregen und

ſich von den ſchweren Arbeiten frei zu machen , zu denen ſie , der nie —

drigſten Kaſte angehörend , gezwungen waren .

Von einer ganz anderen Seite lernte man den Volkscharakter bei

vorkommenden Bauten kennen . Da kamen die Eingeborenen in ganzen

Schaaren herbeigezogen und baten , als Handlanger angeſtellt zu wer —

den . Sie zeigten bei dieſer Arbeit eine bewundernswerthe Ausdauer ,

obgleich das Ganze nicht eben raſch von ſtatten ging , da ihre Kräfte

nicht dem guten Willen entſprachen . Nach beendetem Tagewerke ver —

ſammelten ſich die Männer und Frauen , ſetzten ſich in einen Kreis , wo —

bei die Knie in gleicher Höhe mit dem Munde ſtanden , und empfingen

in dieſer Stellung ihren Tagelohn , und nur der Anblick der klingen —

den Scheidemünze vermochte für einen Augenblick den Ausdruck der

Freude auf dieſen geiſtloſen , finſteren Geſichtern hervorzurufen .

An einem der folgenden Tage erhielten wir ein Telegramm aus

Calcutta , welches uns unmittelbar von der Admiralität in London

die Mittheilung brachte , daß allen hier dienſtthuenden Officieren der

Flotte durch die beſondere Gnade Ihrer Majeſtät der Königin ein

höherer Grad in der Rangordnung verliehen ſei ; der Commander

Vaughan , welcher erſt vor kurzem befördert worden war , erhielt die

Zuſage , ſobald er die vorgeſchriebene Dienſtzeit als ſolcher beendet

habe , zum Poſt - Capitain ernannt zu werden ; alle anderen Lieu —

tenants rückten zu Commanders und die Mates zu Lieutenants auf .

Einige wenige Ausnahmen fanden mit ſolchen Officieren ſtatt , die nicht

im Range ſteigen konnten . Bei mir konnte dies natürlich nicht in

Frage kommen ; es war genug , daß mir während des Krieges der

Poſten eines Batteriecommandanten anvertraut worden war , auf wel —

chem ich gleich einem Capitain des Ingenieurcorps beſoldet wurde und ,
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außer der Feldzulage und Entſchädigung für Laſtthiere u. ſ. . , mo —

natlich 45 Pfd . St . erhielt .

Wir ſandten einen Courier mit dieſe

188
idenbotſchaft nach Gayah ,

richteten es aber ſo ein , daß derſelbe zur Nachtzeit daſelbſt ankam . —

So wenig Werth der Engländer ſonſt auf Titel und Ordensband

legt , ſo machte
Roe Anerkennung der geleiſteten Dienſte von Sei —

ten des Vaterlandes dennoch einen ſehr angenehmen Eindruck auf das

ganze Corps .

Je mehr der Krieg 0
iem Ende nahte und der Feldzug be —

endet ſchien , deſto größer wurde unſere Sehnſucht, an Bord des Shan —

non Anne und uns von Wogen ſchaukeln zu laſſen . — Wir

hatten den Befehl bekommen , das Bungalow und die Scheuern zu

räumen und ein Lager dicht vor der Stadt zu beziehen. Während wir

mit dieſem Umzuge beſchäftigt waren , wurde ich von der ſtädtiſchen

Behörde aufgefordert , mich zu einer Jagd auf Sipoys bereit zu ma —

chen , welche ſich , nach eingelaufenem Berichte , in einem 7 bis 8 engl .

Meilen von hier gelegenen Dorfe feſtgeſetzt hatten und als Wegelage —

rer raubten und mordeten . Eine gemißhandelte Frau hatte die Nach—

richt gebracht .

Nach wenigen Stunden befand ich mich auf dem Wege. Die

Landſtraße war durch den Regen in einen Sumpf verwandelt wor —

den und das Waſſer ſtieg uns bisweilen bis über die Lenden . Der

unerſchrockene und immer nach kriegeriſchen Abenteuern dürſtende Poung

hatte ſich meiner Compagnie angeſchloſſen . Das Dorf lag in einer weit⸗

gedehnten Ebene , an der einen Seite von einem herrlichen Bananen—
walde umgeben , an der anderen von einer Zuckerrohrpflanzung einge⸗

ſchloſſen , in welcher das Rohr etwa 12 Elle hoch war . Sobald wir

den Ort in der Ferne erblickten , mußte die Mannſchaft Kette bilden ,

das Dorf umzingeln und in dieſer Ordnung vorſichtig und geräuſchlos

vorrücken , bis ſie im Sturmſchritt in dasſelbe hineinſtürzen konnte .

Die ſonſt wegen ihrer Wachſamkeit bekannten Eingeborenen hatten

nichts von dem unerwarteten Beſuche bemerkt , bis derſelbe vor ihnen
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ſtand , und geriethen in eine f

ohne Widerſtand ergaben . Wer ſich heimlich davon ſchleichen wollte ,

o beiſpielloſe Verwirrung , daß ſie ſich

wurde gefaßt und zurückgeführt , und Alle , die wir für Sipoys hielten ,

feſtgenommen und bewacht. Bei einem ſofort angeſtellten Verhöre leug —

neten natürlich Alle , Sipoys zu ſein oder mit ihnen in Verbindung zu

ſtehen , weshalb wir den Häuptling durch Drohungen dazu zwingen

mußten , die Schuldigen anzugeben . Ich bemerkte unter den Dorfbe —

wohnern einen Mann , welcher ſich durch ſeine ſtattliche Figur und ſein

finſteres , verſchlagenes Ausſehen auszeichnete . Als ich befahl , denſel —

ben vorzuführen , ſtürzte ein Weib , wie eine wüthende Hyäne , mit

Heulen und Kratzen auf mich los und betheuerte , daß ihr Mann kein

Sipoy und ſo unſchuldig ſei , wie das Kind , welches an ihrer Bruſt

hing . Es lag ſo viel tiefer Schmerz , ſo große Verzweiflung in ihren

Zügen , daß ich mich bewegen ließ , ihrem Manne die Freiheit zu

ſchenken , und kein Maler wäre im Stande geweſen , den Blick der

Dankbarkeit wieder zu geben, mit dem dieſes Weib mich belohnte .

Die Anzahl der Gefangenen belief ſich auf 100 Mann , von

denen nach angeſtellten Unterſuchungen 60 freigelaſſen wurden . Auch

der Häuptling mußte uns nach Schiraghoti begleiten , weil er verſäumt

hatte , die Anweſenheit der Sipoys zu melden . Er entſchuldigte ſich

damit , daß er es aus Sorge für Leben und Eigenthum nicht gewagt

habe , und mußte ſein Vergehen dadurch abbüßen , daß er die Schul —

digen angab .

Alle , die ich für Sipoys oder entſprungene Verbrecher angeſehen

hatte , wurden von ihm als ſolche bezeichnet. Sie leugneten hartnäckig

ihre Schuld und benahmen ſich während der gerichtlichen Unterſuchun —

gen ungewöhnlich feig. Sobald aber das Todesurtheil geſprochen war ,

änderte ſich die Scene : ihre klägliche , weinerliche Stimme verwandelte

ſich in ein wildes Grunzen und die eben noch ſo matten Augen flamm —

ten zornig auf und blitzten vor Wuth . Die wirklichen Sipoys gingen

ihrem Schickſale mit großer Standhaftigkeit entgegen . — Am Abende

des Tages , an dem die Strafe vollzogen wurde , waren die noch an
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den Galgen hängenden Körper ſchon halb von den Raubvögeln ver —

zehrt , während die hungrigen Schakals mit widrigem Geheule darun —

ter hin - und herliefen .

Sowohl von Gayah als von Schiraghoti wurden häufige Kran —

kenabtheilungen nach Calcutta geſchickt , wo die Hoſpitäler und die

Pflege der Kranken bedeutend beſſer waren . Unſer Dienſt war nach

und nach zu dem der K.
ulß

herabgeſunken , was uns Officie —

ren keinesweges behagte und ſehr

1 beitrug , unſere Sehnſucht , an

Bord unſeres Schiffes 10 uü „täglich zu ſteigern .

Als Nachfolger Sir William Peel ' s war ein Commander Mar —

tin zum Poſt - Capitain und Befehlshaber desShannon ernannt wor —

den war . Er traf gleich nach ſeiner W tmbe in Schtraghoti ein ,

um die Truppen zu beſichtigen , und ſetzte dann in derſelben Ange—

legenheit die Reiſe nach Gayah fort . Nacheinigen Tagen erhielten

die Abtheilungen in letztgenannter Stadt Befehl , ſofort nach Caleutta

abzugehen . Sie berührten auf dem Durchmarſche Schiraghoti , wo ſie

einige Stunden raſteten und von uns mit dem größten Jubel empfan —

gen wurden .

Wir konnten unſere Kameraden übrigens nicht ohne Neid von

hinnen ziehen ſehen . Es kam mir vor , als ob ſie aus langer , uner —

träglicher Gefangenſchaft erlöſt wären und den Segnungen der Freiheit

mit freudeſtrahlendem Antlitz entgegen gingen , während wir verurtheilt

waren , unſere Ketten noch länger mit uns herum zu ſchleppen ; denn —

aufrichtig geſagt — wir waren des Lebens in Indien ſatt und müde

und fühlten deutlich , daß es unſere Geſundheit untergrub . Unſer Durſt

nach Abenteuern war befriedigt , und was ſonſt noch in dieſem heißen ,

ungeſunden Lande zu gewinnen war , hatten wir erreicht . Was mich

perſönlich betrifft , ſo konnte der Krieg für mich nicht dasſelbe Intereſſe

haben , welches meine Waffenbrüder beſeelte . Sie glaubten , ſich für

erlittenes Unrecht rächen zu müſſen , — aber wenn man die Sache mit

unparteiiſchen Augen anſieht , muß man bekennen , daß die Hindu ,
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natürlich mit Ausſchluß der bewieſenen Grauſamkeit , zu dem Verſuche

berechtigt waren , die engliſche ?Vormundſchaft abzuſchütteln .

Ich ſah in dieſer Volkserhebung eine Handlung erhabener Art ,

während die Engländer ſie als ein niedriges Verbrechen verabſcheuten ;

aber es iſt nicht zu leugnen , daß die eigentliche Triebfeder zu die —

ſem
Aufſtande bei den Meiſten das höchſte , reinſte aller

Geſt hle war :

die Liebe zur Freiheit und zum Vaterlande

Wir hatten nicht mit den Detachements von Gyah abziehen kön⸗

nen , weil wir die Truppen erwarten mußten , die uns in Schiraghoti

ablöſen ſollten . Dieſe waren beritten , d. h. ſie ſaßen mit ihrem Ge —

päcke auf den Rücken der Kameele , und führten von dieſem hohen

Platze aus ihre Bewegungen mit ebenſo viel Eifer als Schnelligkeit wald

aus . Als der erſehnte Zug endlich erſchien , begannen wir ſogleich ,
0

uns zum Abmarſche zu rüſten , um nach einem Aufenthalte von mehre —

ren Monaten , am 28 . Auguſt , von Schiraghoti abzugehen , gerade

an demſelben Tage , an welchem wir vor einem Jahre den Bord des

—
Shannon verlaſſen hatten .

VDa⸗
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